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Wenn ich im folgenden von den Brücken von St.Gallen
spreche, so meine ich darunter nicht die Brücken, welche an
der Straße St.Gallen-Rehetobel oder St.Gallen-Eggersriet
über die Goldach führen oder welche an der Straße St.Gallen-
St.Josefen die Sitter überquert, sondern ich befasse mich
speziell mit den Brücken im Kreise West. Es gibt wohl kaum
eine Gegend in der Schweiz, wo auf so kurze Distanz derart
viele und verschiedenartige Brücken anzutreffen sind wie in
der Gegend von Brüggen. Hier bietet sich dem Fachkundigen
wie dem Laien Gelegenheit, die verschiedenartigsten Brückensysteme

kennenzulernen, und der Stadtkreis Brüggen verdient
mit Recht seinen Namen.

Ich beginne gleich mit der neuesten und stolzesten der
verschiedenen Brücken, der im Jahre 1941 dem Verkehr
übergebenen Fürslenlandbrücke. Diese Brücke wurde in den

Jahren 1937-1941 durch die „Bauunternehmung Kräzern-
brücke" erstellt und bildet ein Meisterwerk des Brückenbaues.

In einer Höhe von 60 m überquert sie die Sitter; das Charakteristische

ist der große Bogen in einer Spannweite von 134 m mit
Anschlußviadukten auf beiden Seiten und mit 17 Öffnungen ;

totale Länge des Eisenbetonviaduktes zirka 470 m. Wir waren
alle Zeugen davon, wie dieses Bauwerk nach und nach

entstand, und wir erinnern uns heute noch des prächtigen
Lehrgerüstes, zu dessen Erstellung nicht weniger als 1200 m3Holz

benötigt wurden, während für die Brücke über 8000 m3

Eisenbeton verwendet wurden. Die Brücke hat eine totale
Fahrbahnbreite von 14,5 m und weist auf der Fahrbahn einen

Betonbelag auf, während die beiden Trottoirs asphaltiert
wurden, da auf den vorgesehenen Teerasphaltbelag als Folge
der Materialknappheit verzichtet werden mußte. Von der
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Die Krücken von St.Gallen

Wenn ich im iolgenclen von 6en brächen von 8t.(Malien

spreche^ so meine ich 6arunter nicht 6ie brächen, welche an
6er 8trabe 8t.Dallen-b.ehetobe1 06er 8t.Dallen-bggersriet
äber 6ie Dolclaclr fähren 06er welche an 6er 8trabe 8t.Dallen-
8t. Josefen 6ie 8itter äberpuert, sondern icir befasse mich
speniell mit 6en brächen im kreise West. bs gibt wohl haum
eine Degen6 in 6er 8clrwein, wo auf so hurne Distann 6erart
viele un6 verschie6enartige brächen annutreben sin6 wie in
6er Degencl von bruggen. Hier bietet sich 6em bachhun6igen
wie 6em Ionien Gelegenheit, 6ie versclrieclenartigsten Brüchen-

Systeme hennennulernen, nn6 6er 8ta6threis bruggen ver6ient
mit b.eclrt seinen blamen.

Icir beginne gleich mit 6er nenesten nn6 stolzesten 6er
versclrle6enen brächen, 6er im ^alrre l94l 6em Verlcelrr

äbergebenen Diese bräche wur6e in 6en

fahren l937-l94l 6nrclr clie „Lauunternehmung biränern-
bräche" erstellt nncl bil6et ein lVIeisterwerh 6es Lrächenbaues.

In einer Dölie von 69 m äberpuert sie 6ie 8itter; 6ns Dbarahte-
ristisclre ist 6er grobe bogen in einer 8pannweite von l 34 m mit
àscblubvia6uhten auf bei6en 8eiten nn6 mit l 7 Öffnungen;
totale Länge 6es bisenbetonvia6uhtes nirha 479 m. Wir waren
alle beugen 6avon, wie 6ieses Lauwerh nach nncl nach ent-

stan6, nn6 wir erinnern nns lrente noclr 6es prächtigen Lehr-

gerllstes, ?u liessen Lrstellung niclrt weniger als l299 m^Dob
benötigt würben, währenb lür 6ie bräche äber 8999 nD

Eisenbeton verwen6et wnr6en. Die bräche hat eine totale
Lahrbahnbreite von l-4,5 m nn6 weist ans 6er Lahrbatm einen

Letonbelag ans, wälrren6 6ie bei6en Drottoirs asphaltiert
würben, 6a auf 6en vorgesehenen Deerasphaltbelag als Lolge
6er lVlaterialhnappbcit vernichtet wer6en mubte. Von 6er
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Brücke aus hat man eine prächtige Aussicht auf die Appenzeller

Berge, das Gelände des Tannenberges und die Stadt
St.Gallen. Die Brücke kostete mit Zufahrtsstraßen rund
3,5 Millionen Franken.

Im Vergleiche zu diesem großen Bauwerk nimmt sich die
alte Kräzernbrücke recht bescheiden aus, und doch hat auch sie

während 130 Jahren dem Verkehr sehr gute Dienste geleistet.
Diese Brücke wurde in den Jahren 1807-1811 erbaut und von
dem damaligen Landammann Karl Müller-Friedberg
eingeweiht. Der zunehmende Verkehr und eine gewisse
Baufälligkeit führten dazu, diese Brücke durch die Fürstenland-
brücke zu ersetzen. Heute gehört sie der Stadt St.Gallen und
dient mehr nur noch dem lokalen Verkehr für die Häuser im
Kräzernstich.
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Lrûâe âN8 Irat man eine prâclitiAc ^.N88iclrt anf 6ic ^.ppcn-
seller Lei-Ze, 6^8 <4e1ân6e 6c8 OânncndcrAe8 un6 6ie 8t^6t
8t.(Malien. Oie Lrnâe 1co8tete mit ^nfAf>rt88tr28cn rnn6
3^5 IVlillionen?r^nlcen.

Im VerZIeiclie Z!n 6ie8em Zro^en Lânwerlc nimmt 8Ìcit 6ie
aà recilt de8âei6en ÄU8, nn6 6ock Irat anck 8Ìe

vvâkrenâ 138^sa1ri-en 6em Veàclrr 8e1ir Ante Oien8tc AeIeÌ8tct.
Oie8e Lrüclce vvnr6e in 6en^Irren 1887-1811 crdant nn6 von
6cm damaligen O^nd^mm^nn Xarl Müller-1'riedkenZ ein-
Zeweidt. Oen ^unelimendc Verlcelrr nn6 cine AewÌ88e Lan-
fälli^lccit kukrten 6axn, 6ic8e Lrûclîe durcir 6ie I'ür8ten1und-
bruà ?u er8ct?en. Heute Zekört 8Ìe der 8tadt 8t.(4a11en un6
6ient medr nur nocli 6em lolculen Verlcekr für 6ic Oüu8er im
Xrü^ern8tie1r.
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Oberhalb dieser Brücke befindet sich die Eisenbahnbrücke

der Schweizerischen Bundesbahnen, welche im Jahre 1925 dem
Betriebe übergeben wurde an Stelle einer früher bestandenen

eingeleisigen Sitterbrücke auf gußeisernen Pfeilern, die in der

Folge abgetragen wurde. Die jetzige SBB.-Brücke hat eine

Länge von etwas über 200 m. Die Schwellenhöhe liegt 63 m
über dem Flußbett der Sitter. Die Brücke besteht aus sechs

Gewölben. Neben dem Eisenbahnverkehr dient sie auch dem

Fußgängerverkehr, für den ein 2,10 m breiter Fußgängersteg
erstellt wurde. Die Gewölbe bestehen aus Stampfbeton, der

Fußgängersteg aus Eisenbeton, wobei aber alle sichtbaren
Flächen mit einer harten Nagelfluh verkleidet sind, die aus
einem Steinbruch am Weißbach in der Nähe von Degersheim

gewonnen wurde. Diese Brücke kostete rund zwei Millionen
Franken.

In nächster Nähe flußaufwärts sehen wir die noch höhere
Brücke der Bodensee-Toggenburgbahn, die aus sechs großen und
fünf kleinen Gewölben besteht, wobei die Mittelöffnung mit
einer Eisenkonstruktion überspannt ist. Auch bei dieser

Brücke dauerte die Bauzeit drei Jahre; sie wurde am
3. Oktober 1910 dem Betriebe übergeben. Baukosten rund
1,5 Millionen, Höhe der Brücke über der Sitter 97 m.

Von dieser Brücke aus sieht man tief unten im Tobel der
Sitter und der Urnäsch noch vier weitere Brücken, zwei
Rohrleitungsstege des Kubelwerkes der St.Gallisch-Appenzellischen
Kraftwerke und zwei alte gedeckte Holzbrücken. Die
gedeckte Holzbrücke über die Urnäsch wurde im Jahre 1780

von dem rühmlichst bekannten Brückenbauer Hans Ulrich
Grubenmann erstellt.

Neben diesen mächtigen Eisenbahnbrücken nimmt sich

die weiter flußaufwärts liegende Brücke Haggen-Stein recht
zierlich und leicht gebaut aus. Sie hat eine Länge von beinahe
360 m und eine Höhe über der Sitter von 90 m. In kühnem
Freivorbau wurde sie ganz von der Steiner Seite aus erstellt als
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Oberbalb ciieser Lrücbe bebn6et sieb 6ie

à à»àèa^»e??^ welebe im ^abre 1925 dem
betriebe überleben wnr6e an Ltelle einer lrüber bestan6enen

ein^eleisiZen Litterbrücbe auf Zubeisernen bfeilern^ clie in 6er

bol^e abZetra^en wnr6e. Die ^'etnZe 8LL.-Lrücbe bat eine

Oän^e von etwas über 299 in. Die Lcbwellenböbe lie^t 63 in
über 6eni blubbett cler Litter. Die Lrüclce bestebt ans seclis

Oewölben. bieben clern Oisenbabnverbebr client sie ancb 6ein

bubZän^erverbebr^ für clen ein 2^19 in breiter bubZänAersteA
erstellt wur6e. Oie Oewölbe lzestelren ans Ltarnpfbeton^ 6er

bub^änAersteA ans Oisenbetorp wobei aber alle sicbtbaren
bläcben rnit einer liarten bia^elünb verbleibet sin6^ 6ie ans
einein Lteinbrncb arn ^Veibbacb in 6er biäbe von OeZersbeiin

gewonnen wnrcle. Oiese Rrücbe bostete rnn6 xwei lVlillionen
branben.

In näclister Italie bnbanfwàrts selren wir 6ie noeli böbere

Lràà à clie ans seclis Zroben nn6
fünf bleinen Oewölben bestebt^ wobei clie VlittelöKnnnA init
einer Oisenlconstrubtion überspannt ist. r^ncb bei 6ieser

Lrücbe 6anerte 6ie Lauheit 6rei ^sabre; sie wur6e arn
3.<Dbtober 1919 clern betriebe überleben. Lanbosten rnncl
1^5 lVlillionen, Höbe 6er Lrücbe über 6er Litter 97 in.

Von clieser brücbe ans siebt rnan tief nnten irn Oobel 6er
Litter nn6 6er Ornäscb nocb vier Mêi/ers ?wei b.obr-
leitnnAssteZe 6es X.nbelwerbes 6er Lt.Oalliscb-^ppen^elliscben
I^raftwerbe nn6 2wei alte Zecleebte Ool?brücben. Oie Ze-
clecbte Ool^brücbe über 6ie Ornäscb wnrcle irn ^sabre 1789

von clern rübinlicbst bekannten Lrücbenbaner Hans Olrieb
erstellt.

bieben 6iesen inaebti^en Oisenbabnbrucben niinint sieb

6ie weiter llubanlwärts lie^enbe recbt
nerlicb nn6 leicbt Zebant ans. Lie bat eine OänZe von beinabe
369 in nn6 eine Höbe über 6er Litter von 99 rn. In bübnein
breivorban wnr6e sie Aan^ von 6er Lteiner Leite ans erstellt als
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Eisenfachwerkträger mit sieben Öffnungen. Sie dient in
Hauptsachen dem Fußgängerverkehr, ebenso dem leichten
Fuhrwerk-., nicht aber dem Autoverkehr. Die Eröffnung dieser

Brücke fand im Oktober 1937 statt. Die Baukosten betrugen
rund 350000 Franken.

Unterhalb dieser Brücke im Tobel unten sehen wir noch
zwei gedeckte Holzbrücken über Wattbach und Sitter. Wenn wir
noch daraufhinweisen, daß unterhalb der Fürstenlandbrücke
noch ein eiserner Steg über die Sitter nach Abtwil führt (bei
der Walke unten ist noch einmal ein Übergang), dann glaube
ich nicht zuviel gesagt zu haben, wenn ich eingangs darauf
hinwies, daß wohl kaum auf so kurze Distanz derart viele und
derart verschiedenartige Brücken zu sehen seien wie hier in
der Nähe von Brüggen. St.Gallen verdient daher mit Recht
den Namen Brückenstadt. Was hier das Können der

Ingenieure,, Baufirmen und Bauarbeiter alles geschaffen hat,
verdient unsere Bewunderung; aber auch die Öffentlichkeit
verdient unsern Dank, denn ohne Geld kann man nicht
bauen; brauchte es doch für alle diese Brücken rund 7,5

Millionen Franken.
Dr. E. Graf, Regierungsrat.

117

Oisenlacdwerdträger mit sieden ÖKnungen. Lie dient in
Oauptsacden dein Budgängerverdedr^, edenso dein leicdten
Budrwerd-^ niedt ader dein àtoverdedr. Oie OröKnung dieser

örücde sand irn Odtoder 1937 statt. Oie Laudosten Betrugen
rund 359999 branden.

Onterdald dieser Lrücde irn Oodel unten seden wir nocd
/7oO/>rüc^e» rider '(Vattdacd und Litter. ^Venn wir

nocd daraus dinweisen^ dad nnterdald der Bürstenlanddrücde
nocd ein eiserner Lteg üder die Litter nacd rddtwil südrt (dei
der ^Valde unten ist nocd einmal ein Ödergang)^ dann glande
icd nicdt xuviel gesagt ?u daden^ wenn icd eingangs daraus

dinwies^, dad wodl daum aus so dur^e Oistanx derart viele und
derart verscdiedenartige Lrücden 2^u seden seien wie dier in
der Ksäde von Lruggen. Lt.(lallen verdient dader mit Kecdt
den dlamen Lrücdenstadt. ^Vas dier das Idönnen der In-
genieure^ Laudrmen und Lauardeiter alles gescdaKen dat^

verdient unsere Bewunderung; ader aucd die OKentlicddeit
verdient unsern Oand, denn odne (leid dann man nicdt
dauen; draucdte es docd sür alle diese Lrücden rund 7^5

lVlillioncn Branden.
Or. O. <?ra/^ KeFieru^rad
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